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Oesterreich-Ungarns Mission 
in der Weltgeschichte.

Es ist an der Zeit, nicht nur uns selbst, 
sondern auch anderen Völkern etwas ein­
dringlicher die weltgeschichtliche Mission 
unserer Monarchie ins Bewusstsein zu ru­
fen. Die bis jetzt von uns in dieser Hinsicht 
geübte Zurückhaltung wurde von der Welt 
nicht immer als Bescheidenheit gedeutet. 
Aber wenn dies auch der Fall wäre, so ist 
Bescheidenheit bei der Grossmachtstellung 
unserer Monarchie nicht am Platze. Man 
muss der Welt immer wieder in Erinnerung 
bringen, .dass man nicht nur da ist, sondern 
dass man das Daseinsrecht erkämpft hat 
und dass dieses Recht rücksichtslos aner­
kannt werden muss.

Oesterreich-Ungarns Mission in der Welt­
geschichte ist heute noch immer dieselbe 
wie vor einigen Jahrhunderten. Den Nach­
weis hiefür hat Dr. Lothar Ritter von W i m- 
tn e-irin seiner soeben -erschienenen^Sehrift 
„Die Ostmark1? (Carl Fromme Verlag, 
Wien und Leipzig) geliefert. Mit Recht weist 
er darauf hin, dass die Monarchie sich als 
Schutz- und Bollwerk Deutschlands dar- 
Stellt und dass „gerade diejenige^, die ge­
wohnt sind, über Oesterreich Ungünsti­
ges zu sagen . . , diese mit Oesterreich 
ewig Unzufriedenen mögen sich erinnern, 
dass es einzig Oesterreichs Verdienst ist, 
wenn das Feindesland jetzt nicht schon im 
Böhmerwald, an der Leitha und am Bren­
ner beginnt, und dass sie es nur der Mon­
archie zu danken haben, wenn heute so man­
cher tüchtige Volksstamm, der durch keine 
nationalen Bande mit ihnen verbunden ist, 
mutig und treu in ihren Reihen kämpft. Das 
Verdienst für diese Verstärkung der deut­
schen Macht, wodurch der für den schliess­
lichen Sieg notwendige Kräfteüberschuss 
gegenüber den Feinden gebildet wurde, ge­
bührt der österreichischen Idee.“

Dr. von Wimmer zeigt ferner an der Hand 
unleugbarer geschichtlicher Tatsachen, dass 
unsere Monarchie nicht nur in dem jetzigen 
Kriege, sondern auch in der Vergangenheit 
seine Mission in einer Weise erfüllt hat, die 
mehr als platonische Anerkennung ver­
dient.

„Leider ist draussen im Reich in der Ver­
gangenheit und in der Gegenwart das Ver­
ständnis für die Leistungen Oesterreich- 
Ungarns sehr gering. Um das Wort „leider“ 
zu begründen, ist es gar nicht notwendig, 
sich auf den österreichisch-ungarischen 
Standpunkt zu stellen. Es genügt das eine 
Beispiel, welchen Wert die österreichisch­
ungarische Orient- und Balkanpolitik in 
ihrer Tendenz für Deutschland und wie dies 
sogar jetzt noch nicht zugegeben wird, wo 
im Wesen Deutschland der Türkei gegen­
über denselben Standpunkt einnimmt, wie 
Andrassy vor schon fast fünfzig Jahren.“ 
Oesterreich-Ungarn ist auch gegenwärtig 
uie sicherste Vorhut für Deutschlands In­
teressen im Orient und als solche hat die 
•Monarchie ihre weltpolitische Mission in 
mnklang mit den Aufgaben und Zielen der 
deutschen Politik zu setzen gewusst. Dies 
muss bei uns erkannt und von unseren Bun­
desgenossen anerkannt werden, denn nichts 
ist im Leben eines Staates notwendiger, als

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 27. März 1917. Wien. 27. März 1917.

Oestlicher 'Kriegssmaunlatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmcrschalls von MacKensen:

Keine besonderen Ereignisse.

rleeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef:
Südlich des Csobanyostales griff der Feind gestern die Magyarps-Stell ungen 

mit starker Artillerieunterstützung an. Er wurde teils durch Feuer, teils im Nah­
kampf abgeschlagen. Südlich des Sultatales erstickte unser Geschützfeiler einen 
russischen Angriffsversuch,

Heeresfrönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Sayern:
Südöstlich von Brzezany, bei Olejow und westlich Luck stiess der Feind 

ohne Erfolg gegen unsere Linien vor. Er erlitt starke Verluste. Im Raume von 
Baranowitsche wurde er durch Ueberfall aus seinen Stellungen westlich der Szczara 
geworfen, wobei er neben schwerer blutiger Einbusse über 300 Mann an Gefan­
genen verlor.

italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen drangen Abteilungen des Infanterieregimentes Nr. 100 mu 

kräftiger Artillerieunterstützung südlich von Biglia in die feindlichen Stellungen 
ein, nahmen 9 Offiziere und 306 Mann gefangen, erbeuteten 1 Maschinengewehr 
und 1 Minenwerfer und behaupteten sich gegen mehrere Gegenangriffe. Auf dem 
Plöckenpass wurden die Italiener aus dem Finanzwachhaus getrieben; das Ge­
bäude flog in die Luft, nachdem es von unserer Patrouille durchsucht und ver­
lassen worden war.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Lage in Albanien unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des (Jeneralstabes: V, Höfer, FML.

die richtige Erkenntnis des eigenen Wertes, 
der eigenen Macht und der weltgeschicht­
lichen Bedeutung.

In dieser Hinsicht nicht nur klärend, son­
dern auch aufklärend zu wirken, ist die 
Schrift von Dr. von Wimmer besonders ge­
eignet. Es spricht aus ihr die Stimme eines 
gereiften politischen Kopfes und eines öster­
reichischen Patrioten, dem das Wohl un­
serer Monarchie am Herzen liegt. Ohne auf 
seine trefflichen Ausführungen hier näher 
einzugehen, sei nur noch auf folgende Stelle 
seiner Schrift hingewiesen: „Zu hoffen ist*  
nach dem Kriege als Folge der geläuterten 
Erkenntnis eine einheitlichere, beiden Bun­
desgenossen entsprechende Richtung der 
auswärtigen Politik, vor allem um der bei­
den Teilen so schädlichen Zersplitterung ; 
derKräfte vorzubeugen. Nicht zu verkennen j 
sind 'die Anstrengungen, die das kosten ; 
wird, und nicht zuletzt den österreichisch- | 
ungarischen Staatsmännern, um die Deut- ; 
sehen zu bewegen, nicht in zu seibstherr- i 
licher Weise die gerechte Beteiligung unse­
rer Monarchie zu vergessen, die Beteiligung 

nicht nur an den Lasten, sondern auch an 
den Vorteilen. Nie soll übersehen werden, 
dass die deutsche Stellung in Kleinasien 
ohne Oesterreich- Ungarn, seine langen, 
harten Mühen auf dem Balkan und die nur 
so ermöglichte notwendige Verbindung 
Deutschlands mit dem Orient, nicht be­
gründet und noch weniger hätte gehalten 
werden können. So wird bei gutem Willen 
beiderseits und bei der nötigen Entschie­
denheit unsererseits, die den gemilderten 
deutschen Separatismus in seiner neuen Ge­
stalt zu bekämpfen hat, eine gerechte Ver­
teilung gewiss in vollem Masse erreichbar 
sein.

Nachdem die ganze Welt uns gewürdigt 
hatte, als Einheit von ihr bekämpft zu wer­
den, so Wollen wir uns dieser grossen Ehre 
auch wert erweisen und als einiger, unzer­
störbarer „rocher de bronze“ mit unseren 
Bundesgenossen von der Nordsee bis zum 
Persischen Meer zum Heile der Menschheit 
und als Vorbild behaupten.“ Rnr.
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TELEGRAMME.
Die Entente und die Friedens- 

e'f örterurigen.
(Privat-Telegramm der „Kraltauer Zeitung**)  

Kopenhagen, 27. März.
Das Blatt „Sozialdemokraten“ versichert, 

Deutschland müsse jetzt neue Frie*  
densangeba'te stellen, ohne s'ein Pre­
stige zu schädigen, (la .seine Lage jetzt a ü s- 
s eror deutlich günstig sei. Deutsch*  
land, müsse aber seins Bedingungen he- 
kanntgebßn. In der Entente warte man 
nur auf ein solches Friedensangebot.

Seit der Ablehnung des letzten Friedens­
angebotes der Mittelmächte seien zwei 
mächtige Minister der Entente gestürzt 
worden, Trepow und Bria. nd. Was 
Lloyd George betrifftj, so erörtert dje 
englische Presse gerade in den letzten Ta­
gen intensiv seinen Sturz.

~ ' Zürich, 27. März.
(Privat-Telcgramm uw „öakairer Zeitung*.)

Gestern, land die erste Sitzung des 
englischen Kabinetts mit den Vertretern 
tler Donixnions statt,in der, wie offiziell 
mitgetsilt wird, erörtert werden soll, u n- 
ter welchen Bedingungen die Alli­
ierten zum Friedenschluss geneigt 
wären.

Ein Rat zu Verhandlungen.
(Privat-Telegräunn dec „Kfäkäiiör Zeitung*.)

Amsterdam, 27. März.
Im englischen Unterhause schlug der Ab­

geordnete Byles der Regierung eine andere 
Art vor, den Krieg zu gewinnen. Während 
der letzten zweieinhalb Jähre hätte die Re­
gierung versucht, den Krieg mit physischer 
Anwalt zu gewinnen, besser wäre es mit dem 
Feinde zu einem vernünftigen Arran­
gement zu kommen. In jedem englischen 
Wahlkreise bestehe eine starke öffentliche 
Meinung zugunsten von F r i e d e n s v e r - 
Handlungen. Sollte es keinen englischen 
Staatsmann geben, der versuchen wollte, 
diesem Kampf ein Ende zu machen?

Es ist sehr bemerkenswert, dass Byles durch 
keine Tumulte, nicht einmal durch Zwischen­
rufe unterbrochen wurde.

Deutsche Torpedoboote vor Düs- 
kircheo. ,

Berlin, 27. März.
(Meldung des Wolff sehen Bureaus.)
Einer unserer Torpedoverbände hat in der 

Nacht vorn 25. zum .26, März die Anlagen des 
Kriegshafens Dünkirchen aus naher Ent­
fernung mit etwa 200 Schüssen b e s eh o s's e n.

Feindliche Seestreitkräfte wurden nirgends 
angetroffen.

Unsere Boote sind unbehelligt wieder 
eingelaufen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Revolution in Russland, j
Verhaftung des Grossfürsten 

Nikolaus.
(Privat-Telegranim der .Krakauer Zeitung“.)

Berlin, 27. März.
Die „Vossische Zeitung“ erfährt, dass 

Grossfürst Nikolaus erst dann nach Pe­
tersburg zurückgekehrt ist, als er von der 
provisorischen Regierung hierzu telegra­
phisch auf gefordert wurde, woraus er 
schloss, dass alle Parteien mit seiner Ernen- i 
nung zum Oberbefehlshaber ginverstanden ' 
seien.

In Wirklichkeit aber handelte ss sich um j 
eine Falle,, da derExekutivaussschuss den I

Grossfürsten näch Petersburg locken woll­
te, ub ihn zu v er h ä f t ® n, w a s au eh g e- 
s eh eben ,'i s L.

Die NahLungsmittelkrise in Russland.
(Pnval.-Tolegr.iimn der MKrakäuer Zbittlhg4.)

Stockholm, 27. März.
In der N ä h r u n g s in i t1 e 1 f r a g e 

spielt die russische Regierung va banque. 
Die von der Petersburger Agentur verbrei­
tete Meldung über gewaltige Mefelträits- 
porte für Petersburg und Moskau ist ein*  
fach e r f ü n d e .h. Trotz alter Anstrengun­
gen haben.die.Eisenbahnen in der jüngsten 
leit täglich n«'r etwa 69 Wäggdriä Getreide 
und Mehl nach Petersburg und 40 Waggons 
nach Moskau trähsDörtiert.

Um nicht neue Krawalle ■ heraufew.be“ 
schwören, war die Regierung ..genötigt, die 
in Petersburg und Moskau befindlichen 
Intendantur- und Reservemagazine fast völ­
lig zu- leeren und deren-Bestände der 
Zivilbevölkerung zur Verfügung zu stellen, 
was geradezu einen V e r z w e 1 f 1 u il g s- 
a k t darstellt Denn wenn tler, Eisenbahn­
verkehr aus irgend weichest Gründen ver­
sagen sollte, wäre Patersburg voll- 
koihmeii dem II Ungar ausgesetzt.

Die Agitation gegen den Krieg.
Petersburg, 26. März. (KB.)

Die Petersburger Telegraphenagentur meidet: 
Nach Beratung zwischen demKriegsminister und 

dem General Kornilew wurde beschlossen, 
dass dieser den Arbeiter- und. SöMateöabge- 
ordneten. p ers ön 11 ch .kLar tu ach e n müsse, 
dass der Krieg ■ unmöglich . sei, wenn, sie 
mit der Agitation unter den Soldaten 
fortfahren und die Bevölkerung auf fordern, 
nicht auf die Kriegsanleihen zu zeichnen. 

Bildung, einer, republikanisch-demo­
kratischen' Vereinigung.

Bern, 27. März. (KB.)
„Petit Parisien“ meldet aus Petersburg, dass 

gegenwärtig-eine. republikanisch-demo­
kratische Vereinigung gebildet werde. 
Sie wird eine Regierungspartei bilden und hat 
den Zweck, alle Kräfte zur Vorbereitung der 
Wahl en in die Konstituante zu vereinigen;

Sie wird das Studium der sozialen Fragen 
für die Zeit nach den Wahlen aufschieben und 
sich vorläufig bloss mit politischer Tätigkeit 
befassen. In der gegenwärtigen unsicheren po­
litischen Lage Russlands wird die Vereinigung 
eine hervorragende Rolle spielen und ein Gegen­
gewicht zu den überaus rührigen extremistischen 
Parteien bilden. Als ihr Organ wird das Blatt 
„Repnblika**  dienen.

Die Bewegung für die Republik,
Bern, 27. März. (KB).

Lyoner Blätter melden aus Petersburg:
Ein besonderer Ausschuss unter dem Vor­

sitze Kerenski§/wird die Dokumente der 
Hotkreise genau prüfen.

Die Erklärung des Zentralkomitees der Ka­
detten, sowie der Dumamitglieder dieser Partei 
zugunsten einer demokratischen Repu­
blik hat grosses Aufsehen erregt lind bil­
det bereits ein Gegengewicht für die alizuweit- 
gehenden Anstrebungen der anarchistisch-revo­
lutionären Sektion.

Die Regierung beabsichtigt, ein Getreide­
in o n o p ö 1 eiuzuführeh. Kerenski bereitet ein 
Gesetz vor, das alle Klassen-, Religions- und 
nationalen Unterschiede auf heben soll.

Die Ermordung der Gerdeoffiziere.
(Pri vat - Telßgtamri? der « Krnkauär Zeitlin g*.)

Stockholm, 27. März.
Von den Gardeoffizieren ist in Peters*  

bürg kattm eitler mehr äm Leben, da die Revo­
lutionäre eifrig'däi'Miii bedacht Waren, alle zu. 
beseitig- en.

Besorgnisse in Italien.
(Privat-Telegramin der „Krakauer Zeitung*.)

Lugano, 27. März,
„Persevcranza” schreibt sinter Berufung auf 

die Vorgänge in Russland, durch sie entfall© 
für Italien die Hoffnung auf eine russische 
Rettungsaktion, falls die deiätseh-österreichisch- 
nngarische Offensive einsetzen sollte.

Falsche Gerüchte.
(Privat-Telegramni der »Krakauer Zeitung“.)

Budapest, 27, März.
DSr „Fester Lloyd“ meidet aus Wien:
Gegenüber einer Reihe von Nach?teilten, 

die von einer fühlbaren Schwächung des 
militärischen Zusammenhanges an der rus­
sischen Front, zu melden wtesön, ist feslzti- 
stelteii, dass diese Mölülingen nach den Be­
richten von Augenzeugen als vollstän.- 
fl i g u n r i ch t i g bezeichnet werden müs­
sen.

Ebenso ist über ngeblicüO F r Je­
de n s w ü n s eh ö bei jenen Stellen, die man 
gegenwärtig als die offiziellen in Russland 
anzusehen hat, siehts beknnnt und kei­
nerlei Anzeichen sprechen vorläufig für 
eine derartige Politik der neuen Regierung.

Die Kriegsrüstungen 
Amerikas.

Weitere Einberufungen.
Washington, 26. März. (KB.)

(Keutermekkuig.) Äusser den gestern aüfge- 
rufeaen Truppen wurden noch weitere 
20 Regimenter und 5 Bataillone der 
Nationalgarde zum Bundesdienst einbefuien, 
um für den Fall in derer Wi rren für den 
Schutz des Eigentums zu sorgen,

Die Truppen wurden aus achtzehn Staaten 
des Westens und des mittleren Westens .her­
angezogen,

Neu® Gerücht® von einer Schweize­
rischen Vermittlung.

. (Privät-Telegiaüim der „Krakauer Zeitung*.}

Bern, 27. März.
Die Agentur Radio meldet aus New-York, 

dass sich dort die Gerüchte von einer Ver­
mittlung zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten mit grosser Hart­
näckigkeit erhalten.

Wahrscheinlich sei es die Schweiz, die 
die Vermittlerrolle spiele.

Einstellung des italienischen 
Bahnverkehres.

»Privai^TeiCgrÄüiui der aKrakaueü ZciluügM.)

Lugano, 27. März.
Nach Meldungen italienischer Blätter 

wurde der Eisenbahnverkehr in Ita­
lien eingestellt.

Das französische Einfuhrverbot
Paris, 26. März. (KB.)

Das französische Einfuhrverbot 
wird in der französischen Presse heftig 
verurteilt.

Der „Temps® sagt; Dem französischen Han­
de! wird dadurch das Todesurteil gespro­
chen. Man tötet den französische« Handel 
schön während des Krieges und man muss sich 
fragen, ob man ihn nach dem Kriege wieder 
auiefsiehen lassen wird.

Sparmassnahmen in EagläBtl«'
Rotterdam, 27. März. (KB.)

Der „Nseiiwe RotterdamsChe Cöürafit“ mel­
det aus London, dass gestern eine gross« 
Kampagne zu dem Zweck eröffnet wurde
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um das Publikum von der Notwendigkeit einer 
einschneidenderen freiwilligen Einschrän­
kung in der Verpflegung zu überzeugen.

Die Landwirtscliaftskommission empfahl, 
Grundstücke, die nicht ordentlich bebaut wer­
den, vorübergehend zu enteignen.

Genehmigung
der deiiisch-tärkischen Verträge.

Konstantinopel, 26. März (KB.)
Die Kammer genehmigte einstimmig bei 

Anwesenheit von 175 Abgeordneten die t Ur­
is isch-deutschen Verträg-c und Uebsr- 
e i nk onun en.

Der Handelsverkehr mit Albanien.
Skuiari, 26. Mära. (KB.)

Das Höchste Kommando in Albanien ver­
öffentlicht eine Kundmachung über die Rege­
lung des Handelsverkehrs Albaniens 
mit der Monarchie, wonach die Wirtschafts­
abteilung des Höchsten Kommandos in Albanien 
ein Ausfuhrkontingent von Waren aus 
der Monarchie erwirbt.

Die Kaufleute und Handelsgesellschaften, die 
sich um die Einfuhr von Kontingentwareh nach 
Albanien bewerben, erhalten von der Wirtschafts­
abteilung des Höchsten Kommandos ein Aus­
fuhrzertifikat auf die bestellten Waren, auf 
Grund dessen sie die Beschaffung der Waren 
in der Monarchie selbst durchzuführen haben. 
Durch diese Massnahme wird den Kaufleuten 
/Albaniens Gelegenheit geboten, ihre alten Han­
delsbeziehungen zu der Monarchie aufrechtzu­
erhalten und neu anzuknüpfen.

Todesfall.
Cetlnje, 26. März. (KB.)

Der Kreiskommandant von Ipek, Oberst Ru­
dolf Löbl, ist in Ipek gestorben. Die Mi­
litärverwaltung verliert in ihm einen ihrer äl­
testen und hervorragendsten Mitarbeiter, dessen 
Verdienste um die Hebung des Wohlstandes im 
Kreise Ipek durch die vor wenigen Tagen er­
folgte Verleihung des Offizierskreuzes des Franz 
J o s e p h - 0 r d e n s mit der Kriegsdekoration 
anerkannt worden sind.

Grosse Gasexplosion in 
Klansenbiirg.

<rrivat"Tolegraium der »Krakauer Zeiluag“.

Budapest 27. März,
„Pesti Hirlap“ meldet aus K1 a u s e n b u r g : 
Infolge Röhrenbruchs der Erdgasleitung 

stürzte das in der Hauptstrasse stehende 
Haus des Moritz Kimpel zusammen und 
begrub unter seinen Trümmern elf Ein­
wohner, die alle getötet wurden.

Nach dem »Neuen Fester Journal“ sind weitere 
zehn Personen schwer verletzt worden. 
Das Unglück ereignete sich dadurch, dass ein 
Dienstmädchen sich mit einem brennenden 
Licht in den Keller begab. Es erfolgte eine 
starke Explosion, deren Detonation in der gan­
zen Stadt hörbar war.

Nach weiteren Meldungen sind drei einstöckige 
'Häuser eingestürzt.

Der gestrige 
deutsche Geueralstabsbericht.

Berlin, 26. März. (KB.)
Das Walfische Bureau meldet; 

Grosses Hauptquartier, den 26. März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz;

Vom Kanal von La Bassee bis auf das Süd- 
ufer der Scätpe war gestern der Geschützkampf

Im Hügelgeläude südwestlich von Saint-Quentin 
stiessen unsere Truppen gegen die über Somme 
und Crozat-Kanal vorgedrungenen französischen 
Kräfte vor und fugten ihnen in heftigem Ge­
fecht starke Verluste zu. 100 Gefangene, mehrere 
Ma-chmengewehre und ein Infanteriegeschütz 
sind eingebracht worden.

Oestlich des Ailette-Grandes und gegen die 
Linie Leuilly—Neuville führte der Gegner er­
hebliche Teile mehrerer Divisionen nach leb­
haftem Artilleriefeuer zum Angriff gegen unsere 
vorgeschobenen Abteilungen, die den au ein­
zelnen Stellen dreimal anlaufenden Feind ver­
lustreich abwiesen.

Bei Craonelie, nördlich der Aimie, ist ein Vor­
stoss der Franzosen im Nahkampf gescheitert.

Am 24. ds. abends griff ein Fliegergeschwader 
Dünkirchen an. Мейже Brände wurden be­
obachtet.

Gestern verlor der Feind in Luftkämpfen elf 
Flugzeuge,

Auf dem
Oesttichen Kriegsscliauplatg

und au der
Mazedonisches Front

ist bei geringer Artillerie- und Vorfeldtätigkeit 
die Lage unverändert.

Bombenabwurf unserer Flieger auf Trappen­
lager bei Snevce, südöstlich des Doiran-Sees, 
hatte sehr gute Wirkung.
Der Srste Generalgnarüemeister: Ludendorff.

Der Abendbericht.
Berlin, 26. März. (KB.)

Das Wolffbureau meldet: 26. März, abends: 
Vorpostengefechte bei Jagnicourt, nordöstlich 

von Bapaume und bei Roisel, östlich von Pe- 
ronne. Sonst im Westen bei schlechtem Wetter 
nichts besonderes,

An der mazedonischen Front hat die Kampf­
tätigkeit nordwestlich von Monastir wieder zu­
genommen.

Lokalnachrichten.
Professor Or. Raciborski. Die polnische Wissen­

schaft hat einen grossen Verlust erlitten. Dr. 
Marian Raciborski, Professor der Botanik 
an der Jagiellonischen Universität, Mitglied der 
Krakauer Akademie der Wissenschaften, Ver­
fasser vieler wissenschaftlicher Werke, ist Sonn­
tag den 2-5. März in Zakopane nach langer, 
schwerer Krankheit im 54. Lebensjahre gestor­
ben. Vor seinem Tode hat der Verschiedene 
seine grossen botanischen Sammlungen, die er 
von semen Reisen, besonders aber von den 
Inseln Java und Sumatra mitgebracht hatte, 
verschiedenen Landesanstalten vermacht. Das 
Leichenbegängnis findet Mittwoch, den 28. ds. 
nachmittags, in Zakopane statt.

Vortrag Alic® Schalek. Die bekannte Schrift­
stellerin ist als Mitglied des k. u. k. Kriegs- 
presgequartiers drei Monate lang an der Iso n- 
z o f r o n t gewesen, wo sie Gelegenheit hatte, 
die heldenmütigen Kämpfe unserer tapferen 
Verteidiger aus unmittelbarer Nähe beobachten 
zu können. Mittwoch, den 28. März wird. 
Frau Schalek um 6 Uhr abends im Militär- 
Kasino .unter Vorführung von 200 Lichtbildern 
einen Vortrag über die Eindrücke an der Isonzo- 
front halten, dessen Reinerträgnis Kriegsfür­
sorgezwecken zufliesst. Karten sind zum Preise 
von K 3, 2 und 1 von 9 bis 12 Uhr und von 
2 bis 5 Uhr in .der »Krakauer Zeitung“ erhält­
lich. Telephonische Bestellungen können nicht 
entgegengencmmen werden,

Abonnement-Symphoniekonzerte. Unter dem 
Protektorate Ihrer Durchlaucht Fürstin Renata 
Radziwiłł finden im Stadttheater d r e i 
Abonnement - Symphonie ko nzerte 
des Festengssymphonieorchesters am 2. April, 
16. April und 21. Mai statt. Die Leitung hat Dr. 
Hans Plc s s. Die Programme der Konzerte lau­
ten: Erstes Konzert (2. April): Beethoven. 
Ouvertüre Leonom Nr. 3; Wagner, Karfreitags­
zauber aus '„Pärsifal*';  Beethoven, Symphonie 
Nr. 3. — Zweites Konzert (16. April) unter 
Mitwirkung des Violinvirtuosen Jaroslav Ko­
cia h: Weber, Ouvertüre zuEuryanthe; Mozart, 
Violinkonzert D-Dur; Bruckner, Symphonie 4. 
D r i11 e s Konzert (21. März): Karłowicz, Li­
tauische Rhapsodie, Uraufführung des Werkes 

eines polnischen Komponisten; Schönberg, Ver­
klärte Nacht (Erstaufführung in Krakau); Wag­
ner, Tristan und Isolde (Vorspiel und Liebes­
tod). — Das Reinerträgnis der Konzerte fliesst 
zu gleichen Teilen dem Krtegsfürsorgefonds der 
Festung Krakau, dem Waisenhausfonds für 
Kinder von Legionären und dem Fonds für 
Flüchtlingskinder aus Ostgalizien zu. Um den 
Bezug der Karten zu erleichtern, werden Abon­
nements für alle drei Konzerte ausgegeben. Die 
Preise bewegen sich einschliesslich Karten­
steuer von K 5.40 bis I< 45.90. Für Galerie und. 
Parterre gibt es kein Abonnement. Abonnements 
werden in der Buchhandlung, F. Ebert (Hotel de 
Saxe) bis 31. März entgegengenommen. Einzel­
verkauf an der Kasse des Stadttheaters vom
26. März angefangen. Für die einzelnen Konzerte 
gelten die gewöhnlichen Schauspielpreise des 
Stadttheaters. Die bei den l e tzten Konzertant- 
■führungen im Stadttheater gemachten, akusf-i- 
seilen Erfahrungen werden bei den Abonne- 
mant-Symphoniekonserten verwertet werden.

Konsumanstalt 
für Gagisten der Festang Krakau.

Mittwoch, den 28. März gelangen zum Verkaufe:

Weizenmehl, fein Hutzucker
Weizenbrotmehl Hustenbonbons

Koggenmehl &al (Krew) ta Tiegels ä 25 dkg-
Gries Seal (franzSsiste) in Tiegeln i f »g.

Nudeln (Teigwaren) Senf (franzfeiste) in Tiegeln 51'30 kg.
Reis Senf (bin.) in Gläsern ä 26 ftg.

Graupen Zimt (gemahlen)
Brot Maggiersatz in Würfeln

Speck Julienne
Schweinefett Pfeffer (schwarz)

Rindsnierenkernfett Pfeffer (weiss)
Holländer-Käse Paprika

Goudakäse Piment
Brimsenkäse Macisblftten

Trockenmilch Macisnüsse
Öelsardinen Anissamen

Marmelade Knoblauch
Eier Essig

Salz (weiss) lEnteenifi in Flaschen ä 62 Okg.
Rosinen (Sultanen) Rum

Wallnusskeme Sliwowitz
Getrocknete Schwämme Cognac

Kaffee (gebrannt) Weisswein

Zichorie (Franck) Giesshübler
Schokolade, 1», (Zora) Paraffin-Kerzen

Kakao Waschpulver (Minlös)
Tee (I. Sorte) Waschpulver (Frauenlob)
Tee (II. Sorte) Seife (gute Sorte)
Wt reJzucker Soda

Staubzucker Zündhölzer

Parlelenrerkehr van 8 bis 11 Uhr vorn. und 2 bis S Uhr naehm. Ar Sona- шгё Feiertagen von 8 bis 1В Uhr verm.

Wetterbericht vom 27. März 1917.
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Witterung: Meist bedeckt, ruhig, angenehm-
Prognose für den 28. März Unsicheres, zu Nieder-

Schlägen geneigtes wąrmea Wetter.
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Kleine Chronik.
Der Chef des Gengraisfal^ss G, d. I. von Arz 

wurde durch Verleihung des Grosskreuzes des 
Leopoldordens mit der Kriegsdekoration und den 
Schwertern ausgezeichnet.

Der dsutsehs Flieger Manschoit, der in drei 
Monaten elf Gegner, acht Flugzeuge und. drei 
Fesselballons besiegte, ist im Luftkampfe ge­
fallen.

V erschiedenes.
Iler Msbitz als Frühlingsbote. Dieser Vogel ge­

hört in unseren Breitengraden zu den ersten 
Böten des Frühlings. Erst in kleinen Scharen, 
die gewissermassen, für die nachkommende 
grössere Zahl die Quartiermacher spielen, kom­
men die Kiebitze oft schon in einer Zeit zu uns, 
in der der Winter noch nicht abgeschlossen ist. 
Zu früh aus dem Süden fortgezogen und hier 
durch Tage des Sonnenscheins und des heran­
kommenden Frühjahrs getäuscht, bleiben die 
Vögel hier, und wenn dann noch Kälte, Eis 
und Schneestürme kommen, gehen die meisten 
dieser zu früh gekommenen Kiebitze ein. Weil 
nach deren Eintreffen im Frühjahr oft noch 
schwere Schneestürme kommen, heissen diese 
Stürme in England Kiebitzstürme. Der Kiebitz 
nistet stets nur in der Nähe des Wassers; denn 
er ist scheu und in höchstem Masse misstrauisch, 
aber gegen Raubvögel und sonstige Feinde je­
den Augenblick zum Angriff bereit Sind die 
Kiebitze in grösserer Zahl vereinigt, so greifen 
sie sogar die grössten Raubvögel an uud lassen 
von ihnen nicht eher ab, bis sie davonfliegen. 
Das Weibchen legt bereits Ende März oder An­
fang April vier olivengrüne oder bräunliche 
Eier mit dunklen Punkten, Fleckchen und 
Strichelchen. Die Eier gelten schon seit Jahr­
hunderten als eine Delikatesse, namentlich in 
Frankreich und Deutschland, Zu Hunderttausen­
den werden die Kiebitzeier jährlich eingesam­
melt und verkauft, ebenso wird jetzt das Fleisch 
des Kiebitz gegessen.

SPORT.
Wiener Fassbali. Ausgiebiger Schneefall hat 

die Abhaltung der meisten für Sonntag ange­
sagten Wettspiele unmöglich gemacht, nur das 
Wettspiel Waf gegen Slavia wurde ausgetragen,' 
da die Prager Gäste schon Samstag abends in 
Wien eingetroffen waren. Dei’ Wettkampf endete 
mit dem Siege des Waf 2: 0, da sich die Wiener 

Spieler'mit der schlechten Beschaffenheit des 
Bodens besser abfanden als die Prager. Ein. 
Freundschaftsspiel Hertha-Rapid endete mit dem 
Siege Herthas 2 :1. Dieses Spiel war nur hu­
moristisch aufzufassen und wurde auch so ge­
spielt.

Artur Hörner befindet sich seit einer Woche 
in Steinhof. Seine tückische Krankheit hatte 
sich in letzter Zeit so verschlechtert, dass seine 
Unterbringung in der genannten Anstalt er­
folgen musste.

. 28. März.
Vor zwei Jahren.

Russische Angriffe im Ondawa- und Laborcz- 
fale wurden blu tig abgewiesen. — An der ganzen 
übrigen Karpathenfrontgleichfalls heftige Kämpfe. 
— In Russisch - Polen und Westgalizien ist die 
Situation unverändert. — Südöstlich von Verdun 
wurden französische Angriffe bei Combres und 
bei Marchéville nach hartem Kampfe zu unseren 
Gunsten entschieden.

. Vor einem Jahre,
Nördlich von Bojan stürmten die Russen ohne 

Erfolg. — An der’ bessarabischen Front und bei 
Oiyka Artilleriekämpfe. — Auf dem Balkan 
keine besonderen Ereignisse. — Die Kämpfe 
am Görzer Brückenkopf dauern an. —- Angriffe 
der Italiener auf den Monte San Michele, bei 
San Martino und im PlÖckenabschnitt wurden 
leicht abgewiesen, — Südlich St. Eloi kam es 
zu Nahkämpfen äum einige Sprengtrichter. — 
Beiderseits der Maas geringe Gefechtstätigkeit

FINANZ und HANDEL.
Zuckerzusatzkarten. Der k. k. Statthalter in 

Galizien hat mit der Verordnung vom 15. März 
1917, Z. 2549/A. betreffend die Ausgabe von 
Zuckerzusatzkarten an die Organe der Gendar­
merie, der Polizei und der Finanzwache be­
stimmt, dass die in den Artikeln II und III der 
Statthaltereiverordnung vom 14. Februar 1917,
L. G. Bl. Nr. 17, festgesetzte einmonatliche Ver­
brauchsmenge an versteuerten Zucker für die 
den Aussendienst und turnussmässig Nacht­
dienst versehenden Organe der Gendarmerie, 
der Polizei uud der Finanzwaclie auf IVa Kilo­
gramm erhöht wird. Die Zusatzmenge darf an 
Konsumenten nur gegen Vorweisung einer gül­
tigen Zuckerzusatzkarte und gegen Abtrennung 
der der begehrten Menge entsprechenden An­
zahl von Abschnitten durch den Verkäufer ab­
gegeben werden. Die Zuckerzusatzkärten werden 
nach dem im Anhänge 111 zur Statthalterei- 
verordmmg vom 14. Februar 1917, L. G. Bl. 

Nr. 17, abgedruckten Muster amtlich aufgelegt. 
Die Zuckerz us aizkarten sind nicht übertragbar. 
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

leipziger Rauchwarenmarkt. Die grosse Rauch- 
waren-Ostermesse beginnt am 15,. April d. J. 
Störend hierfür wirken die seit kurzer Zeit in 
Kraft getretenen Aus- und Einfuhrverbote. Ver­
handlungen wegen Milderung der bestehenden 
Verordnungen schweben zurzeit. Im Markt für 
deutsche Land- und Wild waren herrscht ein 
sehr reges Geschäft. Kaninfelle werden in 
grossen Massen den Zurichtereien und Färbereien 
zugewiesen, um solche noch für den Handel 
auch nach Inkrafttreten der Beschlagnahme frei 
zu bekommen. Für beste Kaniii-Kürschnerfelle 
werden bereits 500 Mark, für gute Originalware 
bis 400 Mark und für Schund wäre bis 250 Mark 
der Zentner Rohgewicht bezahlt Wildkanin 
kosten bereits 0‘75 bis 1 Mark das Stück roh. 
In Hasenfellen haben grosse Spekulationsein’ 
kaufe zum Preise von 1’40 Mark das Stück roh 
stattgefunden. Heute kosten solche bereits wie­
der 1'50 bis 1'60 Mark das Stück roh. Auch 
für Katzenfelle macht sich ein sehr lebhafter 
Verkehr bemerkbar, und das mit Rücksicht auf 
die bevorstehende Beschlagnahme. Rohe schwarze 
Katzenfelle kosten T50 bis 6 Mark, Zypern- und 
Scheckenkatzen bis 3 Mark und mehr das Stück 
roh. Für beste vollwollige ostpreussische und 
bayerische Landfüchse sind die Preise auf 50 
bis 55 Mark und mehr das Stück roh gestiegen. 
Feinste, vollwollige, bläuliche Steinmarder kosten 
bereits 85 Mark das Stück roh, während für 
ausgesucht grosse oberbayerische Dachse 6'50 
bis 7 Mark roh bezahlt werden. * V

■9 •'

Spielplan des Städtischen Volks = Theaters 
vom. 27. Märs bis 1. April 1917.

Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. •

Heute Dienstag den 27. März: VIII. Rhythmisch-! 
plastischer Abend Nina Dolli.

Mittwoch den 28. März: „ D i e C s'a r d a s f ü r -■ 
st in“.

Donnerstag den 29. März: „ D i e K ö n i g i n de r|
V o r s t a d t“.

Freitag den 30. März: „Die K i ii o k ö n i g i n •>
Samstag den 31..März, 21/«. Uhr, Nachmittags­

vorstellung für die Schuljugend „Uriel 
Akosta“, 7% Uhr ..Die Kinokö nigin“;

Sonntag den 1. April, 372 Uhr, Erstaufführung 
„Schneewittchen und die sieben 
Zwerge“, Märchen in 7 Bildern mit Gesang 
und Tanz von A. Görner, übersetzt durch 
K, Krumlo wski, abends „Die Königin de r 
Vorstadt“.

in Friedenszeiten als

Der Krieg hat einer Reihe von volkswirt­
schaftlichen Fragen eine erhöhte Bedeutung ge­
geben und sie in den Brennpunkt der Er­
örterung gerückt. Was in Friedenszeiten als 
gelegentlicher Exkurs in wirtschaft ich e Utopien 
angesehen wurde, das ist während des Krieges 
zur unabweisbaren Forderung geworden.

Wie oft wurde in Friedenszeiten die Frage 
nach den Ausbau der Wasserstrassen der Mon­
archie behandelt und wie oft wurde diese 
Frage > als eine erst in zweiter öder dritter 
Reihe in Betracht kommende hingestellt. Jetzt 
wird endlich eingesehen, wie wichtig es für 
die Wirtschaftsgestaltung unserer Monarchie 
ist. unsere Flüsse schiffbar zu machen und sie 
durch ein künstliches Kanalnetz zu verbinden. 
Eine Flut von Schriften hat sich in der letzten 
Zeit dieser Frage bemächtigt, auch in Deutsch­
land schenkt man ihr besondere Beachtung.

Das Problem hat auch einen österreichischen 
Erzherzog gereizt und ihn in die Reihe der 
Vorkämpfer für den Ausbau der Wasserstrassen 
Mitteleuropas gestellt.

Tn einer kleinen, als Manuskript gedruckten 
Schrift gibt uns Erzherzog Heinrich Ferdi­
nand eine gedrängte Darstellung über die Not­
wendigkeit und Möglichkeit, das mitteleuropäi­
sche Wässerstrassen-Pröbleni zu lösen. Neben 
einem geschichtlichen Rückblick über dieses 
Problem, finden wir in seiner Schrift auch eine,

I

{

j volkswirtschaftliche Würdigung und Berechnung ; 
der Herstellungskosten der auszubauenden 
Wasserstrassen. Besonders wird die Wichtig­
keit des „Donau-Oder-Kanales“ in den Vorder­
grund gerückt, der mit seiner Abzweigung zur 
Elbe und zur Weichsel sowie als Stichkanal 
nach Brünn 940 Millionen Kronen kosten dürfte. 
Dieser Kanal entspricht nicht nur den wirt­
schaftlichen Erfordernissen Oesterreich-Ungarns, 
sondern er genügt auch den Interessen Deutsch­
lands, da durch denselben im Zuge der Oder 
und der Märkischen Wasserstrassen nicht nur 
die Verbindung mit dem deutschen Elbegebiete 
hergestellt ist, sondern, wenn Deutschland das 
noch fehlende Stück des Mittelland-Kanals von 
Hannover zur Elbe ausbaut, auch das Rheinge- 
bief jenem der Donau angegliedert wird.

Als zweitwichtigste künstliche Wasserstrasse 
bezeichnet der Erzherzog die Abzweigung vom 
D onau^ Oder- Kan a.l oberhalb Prerau nach. 
Pardubitz zur Elbe und die bereits in Angriff 
genommene Verbindung des Donau-Oder-Kanals 
nach der Weichsel bis Krakau.

Neben der rein wirtschaftlichen Bedeutung 
der Wasserstrassen wird auch ihr strategischer 
Wert beleuchtet, denn sie sollen in Kriegszeiten 
zum Abtra >sp©rt von Kranken und Kriegsge­
fangenen dienen und eine Entlastung der Eisen- • 
bahnen herbeiführen. Der Erzherzog setzt sich 
auch mit. der Frage der Beschaffung der Kanal­
baukosten auseinander. Eine staa’liche Sub­
vention käme nach Ansicht des Verfassers in 
zweiter Reihe in Betracht, denn die .Haupt­
leistung soll das Privatkapital auf sich nehmen.

!

Zu diesem Zwecke entwirft der Erzherzog eine 
Rentabilitätsberechnung des Donau- Oder- 
Kan als, wobei er sehr eingehend die Kosten 
des Schiffahrtsbetriebes uud sonstige Ausgabe« 
sehr gewissenhaft in Rechnung stellt. Auch 
die Erhaltungs-, Verwaltungs- und Betriebs­
kosten werden berücksichtigt. Er gelaugt dann 
zu dem Resultat, dass bei einem jährlichen 
Anfangsverkehr von einer Million Tonnen die 
Einnahmen an Kanalgebühren K 2,340.000, die 
Ausgaben für die Erhaltung- Verwaltungs- und 
Betriebskosten des Kanals K 2,256.000 mehr 
als vollständig decken. Bei einem möglichen 
Höchstverkehr von 10 Millionen Tonnen, wie 
er weiter ansteigend im 10. Betriebsjahre nach 
Ansicht des Erzherzogs Heinrich Ferdinand zu 

! erhoffen ist, ergibt sich bei einer Einnahme 
von K 23.400.000 über die 3 Prozent Verzin­
sung noch ein Reinertrag von 3 Prozent, was 
eine Gesamtverzinsung des Baukapitals des 
Donau-Oder-Kanals von 6 Prozent ausmacht.

Die von dem Erzherzog 
befürworteten Wasserstras 
Rotterdam, Hamburg, 
binden und auch die 
Budapest, Krakau usw. grossen Verkehrs­
strassen anschliessen. Oesterreich-Ungarns histo- 

J rische und geographische Bestimmung, den Westen 
mit dem Osten zu verbinden, wäre denina/b' 
wie der Verfasser hervorhebt, erfüllt. Die 
Donau bildet ja seit je das Verbind«ligstor uim 
jedes künstliche Wasserstrassennetz Mittel-Eu­
ropas. muss sie zum Ausgangspunkte nehmen-,

Rnr

Heinrich Ferdinand
1 würden Sulina mit 

und Danzig ver- 
lenstädte Wien»

. -i
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BÜCHERSCHAU ' ]
„Kriegsfaliiten eines Ungarn/' Von Franz ’ 

Molnar. 8. Fischer, Verlag, Berliti. Geh. ; 
M 2.50, geb. M 3.50. — Franz Molnar, ein unga- I 
rischer Dichter, der längst auch auf den deut­
schen Buhnen heimisch ist, berichtet uns vorn ' 
Kriege an der Frönt seines Volkes. Er tüt es als 
ein Dichter, der sein Volk, der das Volk kennt 
und liebt. Schlagkräftig llttd scharf ist jedes 
Bjld. das öl' zeichnet; nichts,, was ihm draussen 
iutf dem. Schlachtfcldc begegliet, ist Ihm un- | 
wichtig..Er sieht dein Offzier und den Mann; den 
Husaren, den Honved, den Bauern; er sieht 
auch-noch die Hunde, diePflanzen und die Stje- 
fei, die irgendwie zd Mitspielern in dem Unge­
heuern Spiel geworden sind, und Weiss ihnen 
eine -charakteristische Beziehung auf zu prägen. 
Marschhilder und Kampfbilder, Taten und 
Stimmungen, Rührendes und Gewaltiges, alles 
fügt sich zu einem Gemälde von imponierender 
Deutlichkeit, Vielseitigkeit, Buntheit und 
Schärfe. Es sind S-zenen in dem Buch, die so 
doch nur ein Ungar wiedefgefeän und schildern 
konnte, weil kein anderer der Seele der üngari- 
seh-enKämpfcr gleich hähbst'älit, Er folgt diesen 
ungarischen Helden, durch die unerhörten Stra- 
päzeü, die. die Karpatlicnkämpfe ihnen äiifer- 
i-egteii; und es ist güt, dass er aürii die Licht­
blicke nicht vergisst, die hinter der, Fcuertinie 
das Dasein des Kampfes auf Stunden Und Mo­
ments unterbrechen. Ein . inhaltreich.es Buch, 
das sich nicht zu kurzer Inhaltsangabe zusam- 
menfassen lässt, sondern- dem man.in seinen 
Einzeiheiteü nachgehen muss. tun sein Tempe­
rament und seine Menschlichkeit zu empfinden.

„November“ von Gustav FläilborL Vertag 
Kurt Wolff, Leipzig, Preis geh. M 3,5Ö, gebunden 
M 4.50. Dieses Selbstbekenntnis eines 22-jäh­
rigen Jünglings mit dem inneren Erlebnis eines 
Greises ist um so lütetessänt-er als Flaub&rt, der 
typische Vertreter der objektiven Darstellung, 
für gewöhnlich so weit hinter seinem Werk zu­
rücktritt, als es für einen Dichter nur irgend 
möglich ist. Daher seih ewiges Formen und Fei­
len/ seine gründlichen Studien für die von ihm 
behandelten exotischen Stoffe, seine strenge 
Selbstkritik und, nicht zuletzt, sein qualvolles 
Löben und Schaffen. Einen ttefeii Und schmerz- 
liehen Einblick in die- ällzUUlenSchlichen 
Grundlagen deS höchgepriescncn Künstlertums 
gewährt dieser verzweifelte Aufschrei einer ge­
marterten Menschenseele, die endlich im künst­
lerischen Schaffen Ersatz für alles. Was dös 
Lehen zu bieten hätte, sucht und findet. Der 
Verlag hat sich mit der Herausgabe dieses bis 
vor kurzem auch in der Heimat des Dichters 
noch unbekannten Werkes, das Flaubert nicht 
veröffentlichen wollte, ein Wirklich grosses Ver­
dienst erworben, das um so höher einzuschätzen 
ist, als die deutsche Veröffentlichung unter so 
schwierigen Verhältnissen wie den jetzigen er­
folgte und in einer durchaus würdigen Form, 
die trotz des billigen Preises auch den anspruch­
vollen Bibliophilen befriedigt. Namentlich die 
sechs Lithographien von Ottomar Starke sind 
ganz entzückend. o. r.

„Das gzüÄ® Gesicht.“ Ein Roman von Gustav 
M e y r i n k. Verlag von Kurt Wolff, Leipzig, 
1917. Preis göh. M 3.50, geb. M 4.50. — Nach dem 
Golem, der nicht nur äusserlich einen grossen 
Erfolg, sondern auch in der Entwicklung Mey­
rinks einen entscheidenden Wendepunkt be­
deutete, dürfte man auf den lange angekündig­
ten neuen Roman gespannt sein, der nun end­
lich erschienen ist. Das Buch zeigt Meyrink auf 
der Linie des Golem weitersclireitend, wenn­
gleich man -den Eindruck hat, dass es keinen 
f’ört'schritt bedeutet; Höchstens wenn Plan will 
in der Handhabung der technischen Mittel, die 
Meyrink meisterhaft zu gebrauchen versteht, 
wo es sich darum handelt, den gedanklichen. 
Inhalt in künstlerischen Symbolen darzustel­
len. Aber. es ist kein Vorzug dieses Buches, dass 
es diese Mittel in so hohem Masse nötig hat, 
während der Golem als künstlerische Kompo­
sition natürlich gewachsen und aus einem Guss 
ist. Zwar zeigt das „Grüne Gesicht“ den My­
stiker- Meyrisk von .einer Sicherheit der Wölt- 
Anschauung und einer Innerlichkeit der Ueber- 
zeugung, die den Golem übertrifft, aber um dis- 
•■äfttt Gehalt einem grossen Publikum schmack­
haft zu machen, greift er zu einer Form, die an 
Krassheit der Mittel bis an die äusserste Gren- 

geht. Solange, derartige Motive in den kur- 
^h, Skizzen, mit denOn Meyrink sänteü literä- 

begi'ündete, Selbstzweck waren, 
seine reine Freude daran, haben; 
der über seine Anfänge hinäüs-

■racnen Ruf 
konnte man

sie aber

■ strebende Dichter in den Dienst der Fropagic-- 
nmg seiner Ideen stellt, ..ist es ihm nur einmal, 
und zwar im Golem, gelungen, das Gedankliche 
restlos in afeemein verständliche, künstle­
risch wirksame Symbol umzusetzen. Es scheint, 
dass..es ihm nicht gegeben war, diese- künstleri­
sche Leistung ein zweitesmal zu. vollbringen. 
Trotzdem ist das Buch äusserst lesenswert und 
Übertrifft vieles, was die sogenannte Kriegsiite- 
fätu.r in. so grosser Fülle bringt, in hohem 
Mässe. ’ r.

„Karl ufifl Zita/’ Eine Festgabe für Oester­
reichs Jugend von Ferdinand F r a ti k. ■ Wien, 
Pichler. Preis 30 Heiler. — Derselbe, „Kaiser 
Franz Joseph.“ Ebenda. Preis 5Ö Heller. — Der 
ausgezeichnete und bekannte Pädagoge hat 
niit diesen ZWöi klöiiieil Büchlein allen guten 
Oester reichern ein wirklich patriotisches Ge- 
scherik gemacht. Besonders liebevoll .ist die dem 
Andenken des verstorbenen Kaisers gewidmete 
Broschüre gehalten, die in kurzen Umrissen ein 
historisch echtes Bild des entschlafenen Mon­
archen -bietet, „Karl und Zita“ ist, als Festgabe 
für Oesterreichs Jugend gedacht und wird die­
sen Zweck voll und gänZ erfüllen. Beide Werk- 
Chen sind mit. zahlreichen Illustrationen ge­
schmückt und sind auch unseren Soldaten und 
vornehmlich unserer .Jugend zur eifrigen Lek­
türe empfohlen.

„Krüniäalfälie aus dem neuen PitavaL” Her- 
- äüsgege'beii von • Alexander B e n z i ö 11. Strass­
burg, Joseph Singer-Verlag. 3 Bändchen zu M 1.

Es \wär eine glückliche Idee des Verlages, 
aus dein berühmten Pitaval die besten Krimi- 
nalfäilo und Prozesse auö^uwählen und sie in 
geschmackvollen, billigen Bändchen auf den 
Markt, zu bringen Die vorliegenden drei zur 
Ausgabe gelangten Bände enthalten Von •be­
rühmten Prozessen den von TisZä-EsZlar, Kam- 
tnefässOssör von Zahn , Urbain grandie.v und 
viele andere, die das Interesse der Leser in ho­
hem MaMe fesseln, ES ist j-a bekannt und, wie­
derholt festgestellt, dass auch , unsere Truppen 
für Kriininalföinäns und -Novellen besondere. 
Vorliebe haben, SO dass sich auch hier wieder 
eine Sammlung' findet, die für Büehersendun- 
gön tnS: Feld in Betracht kömmt.

„WsltgöSchichie - der Literatur“, von. O t t o 
Häuser. Mit 62 Tafeln in Farbendrtick, Ton- 
ätzuiig'ünd Holzschnitt. 2, Bände, in ,Leinen ge­
bunden zu je 10 Mark. (Sammlung illustrierter 
Literatüi'geschichten.) Verlag des Bibliögräphi- 
SChen Instituts in .Leipzig und Wien. — Der 
Högriff „Weltliteratur“ würde von, Goethe ge­
prägt, und Deutsche sind es vorwi-ögSiäd gewe­
sen, die Sich auf diesem ausgedehnten For­
schungsgebiet bewegten. Aber keiner von ihnen 
hat seiner Darstellung einen so weiten 'ümfang, 
eine so geschlossene Einheit zu. geben vermocht 
Wie der Wiener Literarhistoriker und freisinni­
ge N-achdichter fremdländischer Poesien Otto 
Häüser in seiner „Weltgeschichte der Litera­
tur“, die auch die kleinen und kleinsten Lite- 
ratui'en berücksichtigt. Vollständigkeit und Ein­
heitlichkeit Sind die HaUptvorzüge dieses her- 
.vort’agenden Werkes und machen es zu einem 
nie Versagettdäh Nächschlagehuch. Daneben 
verdient aber auch das Geschick volles Lob, mit 
dem es dein Verfasser gelungen ist, die gPWäl-. 
tige'Fülle des 'Stoffes, (gegen 10.000 Nantenj 'Sö 
zu bezwingen, dass. das Nachschlagebuch zu­
gleich ein vornetoinesLeSebuch wurde: Sfc-hliöht- 
höit .lind Gemein Verständlichkeit, des .Stiles 
verbinden Sich mit Frische und Eleganz, und 
trotz der gebotenen grössten Knappheit ist die 
gefürchtete gelehrte ..Broviloqucnz“ glücklich 
Verinledön. Vöol besöiiderem Wert sind, auch die 
sehr . sorgsam ausgewählten Probestücke aus 
Vors und Prosa, das- umfässende Register Und 
die jedem Abschnitt folgenden Literaturanga- 
ben. Eine willkominene Uöberraschung Verdon 
für viele die zahlreichen. Porträttafeln Söiil, die 
SöilSt kaum jß in dieser Vollständigkeit erhält­
liches Material vereinigen; Abbildungen von 

' Denksteinen, von Reliefs mit Inschriften, von 
Hahdschriftenblättei'n usW. bieten die erwünsch­
te Abwechslung, und namentlich die farbigen 
Täfeln (die prachtvolle erste Sure des Korans, 
das hiieh kunStgeScliichtllch interessante helle.- 
nistitahe Porträt des Dichters Aratos, die zärtft 
Auglistüs-Gemine., das glänzende „Bikinis Lud­
wigs XlV. von Mignard usW. im ersten Band, 
im. ■ Weiten Unter äfidern die Probe aus der äl- 
tern.Edda=, das prächtige Stück’aus dem „EVati- 
geliüill“ und die kunstvolle Seite aus Ghaucers 
„Gänterbury-GeSChiChten“) dürften allseitigen 
Beifalls sicher Sein, Der erste Bänd, umfasst die 
grössen Gruppen der orientalischen, antiken 
und röfnänischcu Literaturen, Während der 

-Zweite Band die „germanischen, slawischen^ und

.uralältaischcn Literaturen behandelt. Das wie 
aus einem Guss geformte Werk ist nicht bloss 
für Gelehrte-, Literaten, Studenten, Lehrer und 
Seminaristen, sondern für alle Gebildeten be­
stimmt. Der anziehende Reiz, den alles Fremde 
für den Kulturmenschen hat-, wirkt besonders 
■stärk .in diesem Buche, das uns von Chinesen, 
Japanern. Tibetanern, Aethiopiern und Perua­
nern ebenso gründlich, und unterhaltend spricht 
Wie von Kelten, Friesen, Isländern, SF- W'-ken, 
Bulgaren, Finnen und Georgiern. Das ausge­
zeichnete ..Werk verdient -diä Weiteste Verbrei­
tung.

..ÖfiHat’lansl14 betitelt sich eine neue illustrierte 
Monatsschrift, deren erste Nummer uns eben 
vorliegt und deren. Ersceinungsc-rt Wien ist. 
Mit Wiener Revuen bat man seit jeher nur 
scijlcJrle .Erfahrungen gemacht, soviele neue 
Zeitschriften auch in den letzten Jahren in Wien 
gegründet worden sind, ebensoviele haben auch, 
nach ganz kurzer Zeit immer wieder ihr Er­
scheinen eingesteilt, Man 'behauptet, dass Wien 
eben kein Boden für Zeitschriftengründungen 
sei, man hat aber noch in keinem einzigen Fall 
die wirklichen Motive für diese Behauptung ge­
funden. Nun kommt uns mitten in der Kriegs­
zeit die erste Nummer einer neuen Revue zu, 
die schon auf den ersten Blick den unbedingten 
Äindl'üök macht,, dass sie für uns Öesterlteidher 
eine Notwendigkeit bedeuten kann. . Die .guJlze 
Aufmachung dieser neuen Monatsschrift verrät 
eine Gediegenheit, die nicht alltäglich ist, und 
wenn die weiteren Nummern vom „Döiiauländ“ 
das halten,' was die erste Nummer verspricht, 
dann haben wir endlich in Wien eine Revue, 
die in literarischen Dingen führend sein kann. 
Wenn die späteren Nunimern der ersten Nummer 
nütihgeräten weiden, dann werden wir im 
„Öönätlländ“ VI e 11 e i ö li t das haben können, 
was den Berlinern heute die Fischersche „Rund­
schau“ bedeutet. In dein Geleitwort der ersten 
Nümmef wird gesagt, dass der Wille der neuen 
Zeitschrift darin bestehen soll, aus Oester- 
r ei eh heraus 8chaffen und ver ktinden 
zu wollen. Das ist eine sehr schätzenswerte 
Absicht und wir haben vorläufig keinen Grund 
au dell' ehrlichen Absichten dfer Herausgeber , zu 
zweifeln, die äUerdhigs. ftUfffttiönderweise unge­
nannt bleiben. Oder sollte Herr Paul Siebertz, 
der für die Herausgabe und den Inhalt verant­
wortlich zeichnet, nicht bloss ein Strohmann 
einer öder inehfefbr literärisöhör Persönlich­
keiten sein, die insölange ihre Anonymität 
wahren wollen, als bis sich der erwartete Erfolg 
eingestellt hat? An klangvollen Namen der 
Österreichischen Literatur haben Wir keinen 
Malige), aber auch nicht, au wirklichen Talenten, 
die nur schwer den Weg in die Öffentlichkeit 
finden." Wird denen das .,Donauland“ ein Führer 
sein wollen, wird denen „Donauland“ sich zurVer- 
fügung_stfeUen ? Wir wollen es gerne abwarten. 
In dtr ersten Nummer des „Donauland“ kom­
men' jedeiifälls schon bekanüte Und berühmte 
Nansen zu Worte. Es fehlen weder Bartsch noch 
Ginzkey, weder Bahr noch Zweig oder Hans 
Müller und Rilke, dann sind auch Petzold, Cso- 
kufj Polgar, Paul Stefan, DÄ^y und Robert 
Michel mit erstklassigen' Beiträgen vertreten. 
Üeber die Balkanpölitik Bismarcks und Kalno- 
kys spricht in sehr anregender Weise Dr. Hein­
rich Friedjung und Wiens jüngster Opernkom- 
pönist Erich Wolfgang Korngold bietet eine 
Vertonung des Eichendörffscheii Liedes „Liedes- 
inutW Damit ist aber noch lange nicht der 
reichhaltige Inhalt dieser neuen Zeitschrift er­
schöpft, deren Preis für ein Einzelheft 3 Kronen 
beträgt ünd die imVerlag von Josef Roller u. Co., 
Wien III,. erscheint Wir rufen der neuen Revue 
ein herzliches „Glück auf“ zu. Rud. Huppert.

„Der Äwino-sr?8 Blätter der Dresdener Hof- 
titeäter. Vwäntworilichfer Schriftleiter Dr. Kari 
W o 11 f. Dresden, Alfred Waklheim u. Co. Jähr­
lich; 10 Hefte M 5.—, Einzelnummei'n M —.60. ■— 
Däs erste Heft dieser überaus vöfnfehm ausge- 
statteten. und tadellos' gedruckten Zeitschrift 
ist Strindberg .gewidmet, und enthält Beiträge 
des Schriftteitefs, Strindhergs, Bruno Franks, 
Dehmels, Hans Müllers. Das zweite Heft ver­
einigt Gabelentz, Fulda, Otto Antlies, PaulGräe- 
ner, cla.s dritte enthält neben einem Aufsatz des 
Schriftleiters und einem Artikel von Witkow­
ski übei' Hebbels Nibelungen und anderen Bei­
trägen auch, .längere Auszüge aus Ti-eck und 
Goethe. Allo tliose Beiträge sind mit äusserst 
feinem Verständnis ausgewählt und es ist eine 
Fronde, ih dieser Zeitschrift zu blättern, die für 
alte Freunde dst' clarstellenden Kunst einen Ge­
winn bedeutet.
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Programm
der literarischen Kurse im Musikinstitut

Annagasse 2
vom 27. März bis 1. April.

Dienstag den 27. : Prof. Dr. Szyjkowski : „Meisterwerke der 
französischen Dramaturgie“. (J. Racine).

Mittwoch den 28.: Prof. Dr. Kopera: „Italienische Archi­
tektur des XVI. Jahrhunderts.“ (Mit Lichtbildern.)

Donnerstag den 29. : Prof. Dr, Szyjkowski : „Meisterwerke 
. der französischen Dramaturgie“. (Fortsetzung.)

Freitag den 30. : Prof. Lewenberg: „Der Einfluss des Mittel­
alters auf die Entstehung der Polyphonie“.

Sonntag den 1., um 11 Uhr vormittags: Prof. Biotnlcki; 
„Die Kostüme in Rom“. 6 Uhr abends : Red. Prokasch : 
„Kaligula“ von Rostworowski.

Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. —- Karten à 1 K 
und 40 h für die Schuljugend in der Kanzlei des Musik­

institutes, Annagasse 2, H.

Kinosehau.
„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.

Zielona 17. — Programm vom 27. bis' einschliesslich 
29. März:
Messter - Woche. Neueste Kriegsberichte vom rumäni­
schen Kriegsschauplätze. — Spartakus, der Sklaven­
befreier. Grosses historisches Drama. Tausende von 
Mitwirkenden. — Naturaufnahme, — Was zuviel ist, ist 
zuviel! Sehr komisch.

i

„NOWOŚCI“, Starowiślna 21. — Programm vom 26. bis
28. März: > ■
Die Räuberbraut. Glänzende Posse in vier Akten. — 
Äusser.Programm: Rechtsanwalt Br. Jams Burns. De­
tektivdrama. '

„SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 24. bis einschliess­
lich 27. März;
Du sollst nicht richten. Tragödie in fünf Akten. — 
G. m. b. H.-Tenor. Burleske in drei Akten.

„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. — Programm vom 27. bis ein­
schliesslich 29. März:
Das Gohaimnis eines Grabes. Sensationsdrama in fünf 
Akten. — Herziges Lustspiel. — Naturaufnahme.

„WANDA“, Ul. św. Gertrudy ö. — Programm vom 26. bis 
29. März:
Durchlaucht, dar Reisende. Lustspiel in drei Akten. — 
Der Majoratserbe. Eine Kriegsepisode in drei Akten.

„UCIECHA“, Ul. Starowiślna 20. Programm vom 
24. bis einschliesslich 29. März.
Sundgr der Liebe. Drama in fünf Akten von Viktor 
Sardom — Lustspiel.

„ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
vom'24. bis einschliesslich 29. März.
Stolze Flaggen. Marineschauspiel in vier Akten. 
— Lustspiel.
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ym ® Ohr abends 
ALICE SCHALEK 
OSS! MONATE

ASB ©ES
| ISQNZOFRONT
II MIT 20C LtCHTSILBERH.
la Karten au 3, S und 1 K än der Admfal- 
|| straticn dar „Krakauer S@itun§“ £äg- 
|| Sieh von 9 bis 72 Uhr u««§ 2 bis 5 Uhr. 
!■ Telephonische Bestellungen können 
|| = nicht beräckslÄSigS werden. =
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«Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch­

kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen.
Fertige Damenkleider, Binsen, Mäntel, Unterrücke, < 
Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, ,

üuUKOii, naiiusunuiis, ncisenvuei, 
erwaren, Schinne, Spielwaren.

Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen­
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Beisekoffer, 
Reisekörbe, Ledi

Intelligentes Natten
18 Jahre alt, Israelitin, mit 
schöner ausgeschriebener 
Schrift, Anfangskenntnisse in 
Buchhaltung, sucht passende 
Stellung. Gefällige Anbote 
unter „A. ß.“ an die Admini­

stration des Blattes. 184 
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sE. UDERSKi & C2 
BAUUNTERNEHMUNG FÜR 
BST8N. UNO ESSENBETON

Wien III, Esteplatz 3 Krakau, Sebastyana 20 
Telephon 5174 Telephon 126S

Empfiehlt sich zur Ausführung von Bauten in Beton, Tief- 
und Hochbau. Spezialität: Fabriksbauten, Reservoire, 

Wassertürme, Viadukte usw. in Eisenbeton.
Kostenvoranschläge und Auskünfte sowie technische 

Beratung erfolgt kostenlos.

Wlflrtlu № Sammln !
Verkaufe altes Porzellan und 
Miniaturbilder. Adresse in 

der Ädm. des Blattes.

PERLBERGER y. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48.

зйвгсхзжйяжскзеоасх
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Dü tawÄli № fiaiistea t fstei Bffl 
kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
Pflaumen, Powidl, Kartsffsl, Kakao, f>um, Maggi, Pfeffer, Zimt, 
Himbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech­

stunden täglich von 18 bis 11 Uhr vorm.

General-Vertretung für West- 
Galizién

Josef LaXj, Krakau
Postfach S@.

Last KM.-Erlsss Hr. 68.847 ex 1918. 

MIMEä 
versorgen jeden Truppenkörpqi?’
- mit Fleisch u. Eiern. 375 
Knochenmühlen 

zur Futterbereitung für.-Hand» 
und Kraftbetrieb kauft mau am 

besten direkt bei

N B € K E S L a c@. 
Inzersdorf bei Wien.

Verlangen Sie den grossen Kä- 
iUog. Lehrbuch \’r. 7-1 gegen 

K i'~ in Marken.

: Die Ausgabe dar Lebensmittel erfolgt an Wochentagen W»! 
■8 bis 11 Uhr »arm. und 2 bis 5 Uhr nasitm,, an Sonn- und.

Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm.

A. HERZMANSKY, WIEN VII 
>fariahilferstrasse 20 
iOfïgass® 1, 15 Sä 7.

EIN ROTBUCH ZUR
POLENFRAGEГ

POLEN UND
JUDEH S 

VON O- MAX ROSENFELD 
Zeitseiftässe Betmchtynoen 
M TSO PREIS K TSO
Oas Buch wird in allen Lagern tm< 

geheures Aufsehen machen 
Bs ist keine historische Ab-

handlung, es ist ein hechpogifeehes, 
mahnungschweres ©ofcument der leit

Zu beziehen äurch aile Buehhand» 
:: iungen ©der direkt v©n ::

n. ŁOMT WERL«9
WIEM !, WOLLZEILE 8-8

Herrenkleider, Pelze, Möbe], 
. Teppiche. 874

S. Katzner, Bracka Nr. 5,

1#>Çft,e!chtè ÄraM 
glänzendes Ergebnis 

durch Schuhputz

Antiquarisch 
zu kaufen gesucht, Meyers 
oder Brockhaus grosses Kon­
versationslexikon, letzte oder 
vorletzte Auflage. Anbote an 
die Administration der „Kra­

kauer Zeitung“.

nafürlichec 
a i kali sch en 

SAUERBRUNN
Gemüse orad landwirtschaftliche

Sämereien
offeriert

Paul Kobiela, Samenhandlung in Biala.

Englisch
lesen, schreiben und sprechen zu erlernen 

in drei Monaten 
bei Helene Schmidt iss 

diplom. Lehrerin der englischen Sprache.

Eisen® Methode.
Zahlreiche Referenzen. Dieteisgasse 113, II. Stock.
Vorzusprechen zwischen 4 bis 6 Uhr nacfanif
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